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ORTSPLANUNG Wie gross
soll Thun nochwerden?
Werden im Schwäbis Hoch-
häuser gebaut?Wieso gibt es
keine Eisbahn in Thun-Süd?
An einem gut besuchten
Diskussionsabend zur Thuner
Ortsplanungmussten die
Stadtverantwortlichen viele
Fragen beantworten.

MitsovielenBesuchernhattenie-
mand gerechnet. Gegen 200 Per-
sonen drängten sich am Mitt-
wochabend in die Halle 6, um
einem Diskussionsabend zur
Thuner Ortsplanung beizuwoh-
nen. Verständlich, denn mit dem
vom Stadtrat bewilligten Kredit
von 3,35 Millionen Franken wird
nichts anderes als die Zukunft der
Stadt geplant. «Wir erhoffen uns
denn auch, von den Stadtverant-
wortlichen erste Visionen zu hö-
ren», leitete Architekt Heinz
Brügger vom organisierenden Ar-
chitekturforumdenAnlass ein.

«Rad nicht neu erfinden»
Von Visionen war in der folgen-
den Podiumsdiskussion aber

nicht viel zu hören. «Die sollen
nun zuerst erarbeitet werden.
Wir wollen die Ergebnisse dieser
Diskussion nicht vorwegneh-
men»,meinte Stadtpräsident Ra-
phael Lanz (SVP). Gewisse Ideen
seien in den Legislaturzielen
bereits aufgenommen. Und Ge-
meinderätin Marianne Dumer-
muth (SP), Vorsteherin Stadtent-
wicklung, dämpfte die Erwartun-
gen ebenfalls: «Wir müssen das
Rad nicht neu erfinden, sondern
die vorhandenen Qualitäten för-
dern.» Die grosse Herausforde-
rung sei, mit Verdichtung städ-
tischer zu werden, ohne die Le-
bensqualität zu verlieren.

«Keine grossen Defizite»
WelcheDefiziteThundennheute
habe, wollte die aus Zürich an-
gereiste Moderatorin Judit Solt
(Chefredaktorin der Fachzeit-
schrift «TEC21») wissen. «Thun
hatkeinegrossenFehler,weshalb
wir denWakkerpreis wohl nie er-
halten werden», meinte Dumer-
muth. So habe sich Thun nie den
Zugang zum See verbaut. Ein De-
fizit ortete Stadtpräsident Lanz
bei den Steuereinnahmen von
Firmen. «Wir müssen deshalb
künftig mehr Arbeitszonen zur
Verfügung stellen», sagte Lanz.
Eine grosse Chance sei dort auch

der ESP Thun-Nord auf der Klei-
nen Allmend. Und mit dem im
Bau befindlichen Bypass Thun-
Nord werde die Verkehrssitua-
tion in den nächsten Jahren völ-
lig anders sein, ergänzte Lanz.
Auch Stadtplanerin Beatrice

Aebi wollte sich punkto Visionen
und konkreten Projekten nicht
aus dem Fenster lehnen: «Das ist
noch zu früh. Zudem ist in der
heutigen Bauordnung auch nicht
alles falsch.» Ein wichtiges The-
ma sei, wie auch in den Quartie-
ren verdichtet werden könne.

5000 Einwohner mehr
DassdieDiskussionnichtallzuun-
verbindlich wurde, dafür sorgten
dann Zuhörer mit spontanen Fra-
gen. «Wie gross soll Thun eigent-
lichnochwerden?»,wollteeinBür-
ger wissen. Stadt und Kanton gin-
gen bis 2030 von einem Zuwachs
von 5000 Einwohnern aus, ant-
wortete Dumermuth. Der nötige
Wohnraum solle vor allem durch
Verdichtung geschaffen werden.
Die Stadt wolle dabei konkrete
Projekte lancieren, zum Beispiel
aufdemArealderWohnbaugenos-

senschaft Freistatt. Als Landbe-
sitzerin könne die Stadt bei der
Erneuerung von Baurechten ent-
sprechendEinflussnehmen.«Eine
Verdichtung wird nicht konflikt-
freimöglich sein»,meinteAebi.
«Wie wird sich Thun demogra-

fisch entwickeln?», hakte eine
Zuhörerin nach. «Das Verhältnis
zwischen Wohnen und Arbeiten
sollte optimiert werden», sagte
Dumermuth. Zudem sei bekannt,
dass Thunüberaltert sei und viele
Jungewegzögen.MiteinerWohn-
strategiewollemandaGegensteu-
ergebenundvorallemauchRaum
für Familien schaffen.

Hochhäuser im Schwäbis?
Ein weiterer Zuhörer zeigte sich
besorgt darüber, dass auf dem
heutigen STI-Areal im Schwäbis
nach dem Wegzug der Verkehrs-
betriebe dereinst Hochhäuser ge-
baut werden könnten. «Ein Kon-
zept für Hochhäuser ist vorge-
sehen.Daswird aufzeigen,wo sol-
che gebautwerdenkönnten», sag-
te Lanz. Und wieso die Eisbahn
nicht vomGrabengut nach Thun-
Süd gezügelt werde, beschäftigte
einen anderen Bürger. «Wir ha-
ben das durchgerechnet. Aber ein
solches Projekt lässt sich heute
nicht finanzieren», antwortete
Lanz. Roland Drenkelforth

«Wie gross soll Thuneigentlichnochwerden?»

Angeregte Diskussion vor einemgrossen Publikum (von links): Stadtplanerin Beatrice Aebi,Moderatorin Judit Solt,
Stadtpräsident Raphael Lanz und GemeinderätinMarianne Dumermuth stellten sich Fragen zur Thuner Ortsplanung. Bilder Patric Spahni

«Eine Verdichtung
wird nicht konflikt-
frei möglich sein.»

Beatrice Aebi

«Wir müssen des-
halb künftig mehr
Arbeitszonen zur
Verfügung stellen.»

Raphael Lanz

«Thun hat keine
grossen Fehler,
weshalb wir den
Wakkerpreis wohl
nie erhalten
werden.»

Marianne Dumermuth

THUN Zwei Jahre lang wurde
das über 100-jährige Pestalozzi-
Schulhaus aufwendig saniert und
modernisiert. Am 10.August zo-
gen die 230 Schülerinnen und
Schüler und 30 Lehrkräfte wie-
der ein. Und morgen Samstag la-
den die Stadt Thun, die Schule,
der Elternrat und der Westquar-
tierleist zu einemTagderoffenen
Tür in den «Peschu» ein. Dabei
besteht Gelegenheit zur freien
Besichtigung, zusätzlich werden
zwei verschiedene Führungen
angeboten: einerseits mit den
Bauverantwortlichen, anderer-

seits mit Fachleuten der Denk-
malpflege. Abwechslung erleben
werden auch die Kinder, die
durch den Verkehrsgarten kur-
ven, sich auf einer Hüpfburg aus-
toben oder sich auf einemRössli-
spiel vergnügen können. Der El-
ternrat bietet Chäsbrätel, Süsses
und alkoholfreie Getränke zu
günstigen Preisen an, der West-
quartierleist heisseMarroni. pd

Führungen zum Bau um 10, 11, 13,
14 und 15 Uhr. Führungen zu denk-
malpflegerischen Themen um
10.45, 11.45, 13.45 und 14.45 Uhr.

Pestalozzi-Schulhaus
öffnet die Türen
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